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A«fraf.
Das Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins vom

Roten Kreuz hat eine Sammlung von umlaufsähigem Geld¬
stücken und ungestempelten Postwertzeichen des Auslandes
in die Wege geleitet. Der Gedanke, von dem dieses Unter¬
nehmen beherrscht wird , ist folgender : Wer eine Reise ins
Ausland unternommen hat , pflegt einen kleinen Rest von
ausländischen Geldstücken und Postwertzeichen in die Hei¬
mat zu bringen . Der Besitzer solcher kleinen Vorräte an
Münzen und Marken , welche für sich genommen nur ge¬
ringen Wert haben, während sie zu größeren Beständen ver¬
einigt , sich außerordentlich gut in deutsches Geld umsetzen
lassen, wird sicher bereit sein, sie dem Roten Kreuz zur Ver¬
fügung zu stellen.

Wir richten daher an die Kreisbewohner die Bitte , solche
Münzen und Wertzeichen zu sammeln und an die Herren
Bürgermeister abzuliefern , welche ersucht werden , die ge-
sammeltenWertstücke an dcnSchatzmeister des Kreiskomitees
Herrn Bürgermeister Herpell zu St . Goarshausen einzu¬
senden. Eine eifrige Sammeltätigkeit der Vereine , Schu¬
len/Stammtische usw. würde dankbar begrüßt werden.

Um den Sammeleifer zu erhöhen , hat das -Zentral¬
komitee des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz
einen Ehrenpreis für jeden ausgesetzt, der Gegenstände der
bezeichneten Art im Werte von wenigstens 25 Mark einlie-
fert . Der Ehrenpreis besteht in einer künstlerischen, von
Professor Gaul entworfenen Denkmünze, die aus Eisen un¬
ter Verwendung von erbeutetem Geschoßmetall herge¬
stellt ist.

St . Goarshausen , den 15. Mai 1915.
I Kreiskomitee vom Roten Kreuz
■ für den Kreis St . Goarshausen.

Der Borsitzende,
Berg,  Geh . Regierungsrat.

Zur diess. Bersg. vom 31. 3. 15. Io Rr .937 betr . das Verbot
des Verkaufs von Waffen, Pulver u. anderen Sprengstoffen

Nr . 3 der Beiordnung betreffend das Verbot des Ver¬
kaufs von Waffen , Pulver und anderen Sprengstoffen vom
31 . 3. 1915 wird aufgehoben . An ihre Stelle tritt folgende
Bestimmung:

3. Der Verkauf von Pulver zur Verwendung als
Sprengmittel , sowie von anderen Sprengstoffen un¬
terliegt im Allgemeinen denselben Beschränkungen
wie auch im Frieden . Auf der linken Rheinseite da¬
gegen ist der Ankauf und die Aufbewahrung derar¬
tiger Sprengmittel nur mit besonderer Genehmi¬
gung des stellv. Generalkommandos zulässig.

C oblenz,  den 7. Mai 1915.
Stellvertr . General -Kommando des 8. Armeekorps.

Der Kommandierende General,
von P l o e tz, General der Infanterie.

Vorstehende Bekanntmachung hat auch Giltigkeit für
den Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein.

C o b l e n z , den 12. Mai 1915.
Kommandantur Coblenz und Ehrenbreitstein,

o. L u ckw a l d.
Generalleutnant und Kommandant.

Wird den Ortspolizeibchörden des Kreises zur Kenntnis
und Beachtung mitgeteilt.

St . Goarshausen , den 17 . Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Der Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke ladet zu der am 25. und 26. Mai 1915 im Landes¬
haus der Provinz Brandenburg zu Berlin , Matthäikirch-
straße 20/21 stattfindenden Konferenz für Trinkerfürsorge
ein . Die Tagesordnung kann von der Geschäftsstelle des
Vereins , Berlin W . 15, llhlandstraße 146 , in der gewünsch¬
ten Anzahl bezogen werden. Ich ersuche ergebenst, die be¬
teiligten Kreise — vielleicht durch einen kurzen Hinweis im
Kreisblatt (Amtsblatt ) — auf die Konferenz aufmerksam
zu machen.

Die Veröffentlichung der Tagesordnung ' in den Tages¬
zeitungen — soweit auch dies kostenlos geschehen kann —
wäre erwünscht.

Wiesbaden,  den 10. Mai 1915.
> Der Regierungspräsident:

I . V .: v . G i z y c k t.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 17. Mai 1915.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

In den Gehöften des Philipp Schmidt II ., Friedrich
Römer und Johann Brötz III ., sämtlich von Freiendiez , ist
die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.

Die verseuchte Gemarkung ist als Sperrbezirk erklärt
worden.

Diez,  den 11. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B .: Zimmermann.

Verteilung des Kraftfutters durch die Bezugsoereiniguug
der deutsche» Landwirte.

Im Reichsamt des Innern trat am 8 . Mai d. I . der
Beirat zusammen, der gemäß § 7 der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Futtermitteln vom 31 . März 1915 der Be¬
zugsvereinigung der deutschen Landwirte vom Reichskanz¬
ler beigegeben worden ist. Außer Reichs- und bundesstaat¬
lichen Ressorts sind auch die in Betracht kommenden Berufs¬
stände , sowie der deutsche Städtetag in diesem Beirat ver¬
treten . In der Beratung wurden alle schwebenden Fragen
die sich aus der bisherigen Tätigkeit der Bezugsvereinigung
ergeben haben, zur Sprache und zur Klärung gebracht.

Nach den heutigen Beschlüssen des Beirates soll der Ver-
teilung der sogenannten Kraftfutterstoffe , auf die sich die

oben erwähnte Bekanntmachung bezieht, der Schlüssel zu¬
grunde gelegt werden , der für die Verteilung der zuckerhal¬
tigen Futterstoffe seinerzeit aufgestellt worden ist . Da es
sich im vorliegenden Falle um eine große Zahl von Futter¬
stoffen handelt und nicht jede einzelne Futterart auf alle
Kommunalverbände verteilt werden kann , weil sonst der
einzelne Anteil zu klein werden würde, soll seitens der Be¬
zugsvereinigung dafür gesorgt werden, daß die auf jeden
Verband entfallenden Mengen einen möglichst gleichmä¬
ßigen Anteil von Futterarten verschiedener Beschaffenheit
enthalten . Bezüglich der geringwertigeren Futterstoffe , wie
Reisspelzen usw., soll die Bezugsvereinigung durch Einfor¬
derung von Proben erst feststellen, ob die betreffenden Be¬
stände überhaupt den Empfangsberechtigten angeboten wer¬
den sollen.

Ans Anregung von Vertretern der Bundesregierungen
soll bei den letzteren angefragt werden, ob dem betreffenden
Bundesstaat das der Summe seiner Kommunalverbände
entsprechende Gesamtquantnm zur selbständigen Unterver¬
teilung überwiesen werden soll , oder ob , wie es in der
Bekanntmachung vorgesehen ist, die Komrnunalverbände
selbst der Bezugsvereinignng gegenüber als Empfänger
gelten sollen. Je nach der Entscheidung der Bundesregie¬
rungen soll dann die Verteilung durchgeführt werden.

Berlin,  den 10. Mai 1915.

dm KkieMaiMen.
Der deutsche Ägerderichl.

WTB . (Amtlich.) Großes HauptquArtier,
17. Mai , vormittags:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Npkrn , westlich des Kanals bei Stecn-

strate und Het Sas gaben wir unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen auf und zogen die dort stehenden schwachen Kräfte,
um Verluste durch starkes feindliches Artilleriefeuer zu ver¬
hindern , in unsere Hauptstellungen am östlicheu Kanal¬
ufer zurück. Südlich von Neuve Chapelle hielten die Eng¬
länder noch die Teile unserer vorderen Gräben , die seit den
vorgestrigen Kämpfen in ihren Händen sind; das Gefecht
dauert dort noch an.

Nördlich von Arras , bei Ablain und Neuville , wiesen
wir französische Angriffe sehr verlustreich für den Gegner ab

Bei Ailly und im Priesterwalde haben sich geringfügi¬
gere Jnfanteriekämpfe entwickelt.

Unsere Luftschiffe machten ersölgreiche Angriffe auf die
Kriegshäfen Dover und Calais.

OestlicherKriegsschauplatz.
An der Dubissa in der Gegend Eiragola und Czekiszki

sowie südlich des Njemen bei Mariampol und Ludsinow
wurden feindliche Angriffe abgewiesen.

Unter den bei Schawle gemachten russischen Gefangenen
wurden Rekruten des Jahrgangs 1916 festgestellt, die eine
nur vierwöchige Ausbildung hinter sich hatten.

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

251 (Nachdruck verboten.)
Ich konnte ihm nur stumm die Hand geben, aber wir

haben uns verstanden. Dann sprachen wir ganz gefaßt
über meine und Nellys nächste Zukunft . Wir wollen allen
unnützen Redereien entgehen und werden, wenigstens vor¬
läufig, unser Landhaus in Nußdorf beziehen. Dort
brauchen wir niemanden zu sehen, bis — bis —"

Paula Linstedt begann zu stottern. Mit einemmal
packte sie das ganze Weh dieser Scheidungsstunde . Ein
Schluchzen durchschüttelte sie. Es war alles so furchtbar,
so trostlos . Da lehnte sie den Kopf mit der schweren
Haarkrone , die ihr etwas so Königliches gab, an die
Scheiben des Fensters, hinter denen der Nebel wie ein dichter,
weißer Vorhang niederhing : eine Schwäche überkam sie
und all ihr schöner Mut war dahin.

Kurt Gerhard stand stumm inmitten des Zimmers
und sah unverwandt hin zu der schlanken Gestalt . Scheiden
Scheiden ? _ Das sollte ein Abschied sein? Eine Trennungvielleicht für immer?

„Nein ", sagte er laut und fest. Und dann, hinter Paula
tretend, legte er den Arm wie schützend um sie. Es war
ja gar nicht möglich! Von einer Tücke des Schicksals,
von einem Vergehen anderer , sollte ihr eigenes , großes
Menschenglückabhängen? War das gerecht? Mußte man
das binnehmen ruhig und ergeben?

„Was immer kommt, Paula , mein Liebling , ich bleibe
bei dir ", sprach er leise, zärtlich. „Ich glaube , wie du,
fest an deinen Vater, trotz allem und allem . Er muß
Gründe haben, uns die Wahrheit zu verschweigen, von
denen wir nichts ahnen. Aber wir werden alle Mittel in
Bewegung setzen, um der Wirklichkeit näher zu kommen.
Linstedt, unser alter geliebter Onkel Linstedt, sollte heim¬
lich den Schlüssel zur Kasse aus Papas Kasten nehmen, er
sollte das Geld stehlen wollen — freilich weigerte Papa
sich nach Dagoberts Aussage, ihm in diesem Moment das
Geld auszubezahlen —. aber dennoch: ein solches Vor¬

gehen Onkel Heinrichs ist einfach undenkbar! Und dann
ein Mord—  ein Mord wegen einer solchen Sache! Paula,
Liebling , je mehr ich alles durchdenke, je mehr ich grüble,
desto unglaublicher scheint mir dies alles ! Also: sei
guten Mutes ! Es muß sich alles klären! lind will dein
Vater nicht sprechen, wir werden ihn dazu zwingen! Wir
sind jung und haben ein Anrecht auf Glück! Kann er
uns dies oorenthalten , ohne einen Grund anzugeben?
Darf er dies ?"

Das Mädchen gab keine Antwort , aber als er jetzt
ihren Kopf sanft mit beiden Händen nahm und an seine
Brust bettete, da wehrte sie sich nicht mehr. Wie ein
müdes Kind lag sie dort . Und wenn ihnen auch das
Geschick eben das herbste Leid beschert hatte , es gab ihnen
als Ersatz die Überzeugung , daß sie zueinander gehörten,
nicht nur in sonnigen Tagen , sondern auch in den Zeiten
der Stürme . . . So standen sie lange , lange.

Plötzlich wurde es draußen im Vorhaus lebendig.
Türen gingen, leises Sprechen klang bis herein. Da¬
zwischen die Stimme des alten Dittrich . Paula fuhr er¬
schrocken zusammen.

»Es ist spät geworden ", sagte sie und löste sich hastig
aus Kurts Armen . „Ich muß heim. Nelly wird vor
Angst und Sorge vergehen."

Sie wollte, fast ohne weiter zu denken, nach der Tür
gehen. Aber plötzlich wendete sie sich unschlüssig um.
, „Die Leute", sagte sie in einer hilflosen Verwirrung,

„ich — ich traue mich nicht hinaus ."
Zum erstenmal kam es ihr zum deutlichen Bewußt¬

sein, daß jetzt ein Makel an ihr haftete, daß sie den Kopf
nicht mehr so frei und stolz tragen dürfte, als bisher . In
ihr Gesicht stieg langsam ein tiefes Rot.

„Es war ein Wahnsinn von mir , hierherzukommen",
sagte sie heftig. „Wie konnte ich das tun ? Aber der
Wagen fuhr durch diese Straße — ich konnte gar nicht
anders ! Ich war überzeugt , daß du aufbliebst, ich war
halb irr vor Sorgen , Angst, Entsetzen. Und da — da
mußte  ich zu dir ! Mußte noch ein Wort von dir hören!
Aber jetzt —. jetzt ist es schrecklich!"

Sie brach in Tränen ans , Tränen einer so tiefen

Verzagtheit , wie man sie bei dem willenskräftigen Mädchen
nicht gewohnt war.

Eine Sekunde zögerte Kurt Gerhard . Dann öffnete
er rasch êntschlossen die Tür.

„Fräulein Linstedt hatte eine wichtige Nachricht für
mich" , sagte er sehr laut zu Dittrich , welcher mit mehreren
anderen Bediensteten im Flur herumschlich. „Sie war
so freundlich und brachte sie mir heute in frühester
Stunde . Ist ihr Wagen draußen ? Verständigen Sie den
Kutscher!"

Er bot dem zitternden Mädchen den Arm und führte
sie ruhig und gelassen durch die Vorhalle, vorüber an den
flüsternden , zischelnden Leuten, welche scheu beiseite traten.

Es mar ein Spießrutenlaufen , aber er hielt es
tapfer auS.

Mochten sie raunen hinter ihnen und die Köpfe zu¬
sammenstecken! Er wollte es der Welt gleich vom ersten

an zeigen, daß Kurt Gerhard und Heinrich Lmstedts
schöne Tochstr aneinander festhielten, trotz alledem-

7. Kapitel . Schwere Tage.
Es war an einem lachenden, sonnigen Spätherbst¬

tage, als der Chef des Hauses Gerhard den letzten Gangantrat.
Die Spanne Zeit Zwischen seinem Tode und seiner

Bestattung war weit reichlicher bemessen worden , als dies
sonst der Fall Zu sein pflegt, denn das Gericht hatte eilte
Obduktion der Leickie angeordnet . Heute endlich fand die
ernste Feier statt. Daß sie -dem Namen und Ansehen der
Gerhards entsprach, dafür sorgte Frau Magdalene ; sie
besaß die eingewurzelte Vorliebe der richtigen Wiener für
„schöne Leichen" und hätte es als eine Beleidigung ihres
toten Sohnes empfunden, wenn nicht alles vom größten
Zuschnitt gewesen wäre . Trotz ihres Alters und der furcht¬
baren seelischen Aufregung leitete sie noch alles selbst, be¬
stimmte, ordnete an , und ging, gestützt auf Dittrichs Arm,
der kaum von ihrer Seite weichen durfte, im ganzen Hause
umher , uw aus dem Munde des treuen Alten zn hören,
ob alles auch wirklich nach ihrem Willen geschehen fei'

(Fortsetzung folgt.)
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Unser Bormarsch zwischen Pilica und oberer Weichsel,
ebenso wie auf der Front Sambor -Stryj -Stanislau wird
fortgesetzt.

Bei Jaroslau und nördlich ist es an mehreren Stellen
gelungen , dm San zu überschreiten.

Um Przemgsl wird gekämpft.
Oberste Heeresleitung.

Der österttichisch-uririscheT«l>esl>«icht
Wien,  17 . Mai . (Wolff-Tel .) Amtlich wird ver¬

lautbart : Im Verhältnis zu den hartnäckigen Kämpfen der
vergangenen zwei Wochen verlief der gestrige Tag an der
ganzen Front im allgemeinen ohne wesentliche Ereignisse.

Die Armeen haben weiter nach vorwärts Raum gewon¬
nen . Die gegen den oberen Dnjestr vorgerückten Kolonnen
haben mit Teilen nun auch Drohobycz genommen und wei¬
tere 5100 Gefangene gemacht und 8 Maschinengewehre er¬
beutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnaat.

Der tückische Kriegsbericht.
K o n st a n t i n o p e l , 17. Mai . (Wolff-Tel .) Das

Hauptquartier meldet von gestern abend: An der Darda¬
nellenfront bei Ari -Burun unternahmen drei feindliche Ba¬
taillone mit Genietruppen gestern früh gegen die Stellun¬
gen unseres rechten Flügels wiederholte Angriffe , durch die
wir überrascht werden sollten . Die Feinde wurden jedes¬
mal mit Verlusten zurückgeworfen und durch unsere Gegen¬
angriffe bis in ihre Hauptstellungen getrieben. Wir zähl¬
ten 300 tote Feinde in der Umgebung dieser Stellungen.
Die Gesamtverluste des Feindes bei den Angriffen belaufen
sich auf 1500 Mann . Wir erbeuteten 200 Gewehre und
eine Menge sonstiges Kriegsmaterial . Unsere eigenen Ver¬
luste sind verhältnismäßig sehr gering . Feindliche Schiffe
beschossen gestern erfolglos unsere Batterien am Eingang
der Meerenge . Diese Batterien feuerten ihrerseits heftig
auf die feindlichen Stellungen von Sed -ülbar . Drei Ge¬
schosse trafen das englische Panzerschiff „Bengeance ". Un¬
sere Flieger warfen mit Erfolg Bomben auf den bei Sed -ül-
bar stehenden Feind.

Am 1. Mai ließ der Panzer „Victor Hugo" , der am
Golf von Akaba kreuzte, ein Wasserflugzeug aufsteigen, das,
von unserem Feuer beschädigt, in das Meer stürzte. Am 2.
Mai wollte dasselbe Panzerschiff in einer Schaluppe eine
Abteilung landen ; die Schaluppe wurde mit Verlusten von
5 Toten und Verwundeten vertrieben . Der „Victor Hugo"
zog sich hierauf zurück.

Von den anderen Fronten ist nichts von Bedeutung zu
melden.

Me Stimm»- i« Rom.
R o m , 17. Mai . (Nichtamtl .) WTB . Der Sonntag ist

ohne ernstere Zwischenfälle verlaufen , obgleich nachmittags
eine große Volksversammlung auf dem Popoloplatz statt¬
fand . Diese war ursprünglich als Protestversammlung ge¬
gen Giolitti gedacht und wurde , nachdem der Entschluß des
Königs bekannt geworden , Salandras Demission nicht an¬
zunehmen , zu einer Ovation für das Kabinett Salandra u.
für den Krieg . Die Demonstranten zogen dann durch die
Stadt und veranstalteten , ein Teil unweit des Quirinals
eine Kundgebung für das Kabinett Salandra , während ein
anderer Teil der englischen Botschaft bei der Porta Pia
huldigte , wo die englische Botschafterin , Lady Renell Rodd,
der Volksmenge Kußhände und Blumen zuwarf . Auf
Wunsch der Demonstranten wurden schon am Vormittag
auf den meisten Häusern Fahnen ausgesteckt. Selbst die
Straßenbahnwagen waren beflaggt . Es war eine sorgfältig
vorbereitete Propaganda für den Krieg , gegen die die fried¬
liche Mehrheit der Bevölkerung bisher nicht wagte , ihrer¬
seits die Stimme zu erheben. Diesem Ton der Verzagtheit
der Intellektuellen hat sich auch der geringere Teil der
Presse angepaßt , der nicht mit vollen Segeln im Fahrwasser

der Kriegspartei schwimmt. Man kann kaum noch ein ern¬
stes Wort gegen den Krieg in den Blättern finden.

Giolitti gibt die Hoffnung auf Frieden auf.
Lugano,  17 . Mai . (T .-U., Tel .) Die Giolittische

„Stampa " , die gestern noch unter der Ueberschrift „Wen
will man täuschen?" darlegte , daß die große Mehrheit des
Landes gegen den Krieg sei, und daß alle für den Krieg
sprechenden Provokationen der Interventionisten auch auf
militärischem Gebiete sich nicht erfüllt hätten , veröffentlicht
heute an der Spitze des Blattes eine römische Korrespon¬
denz, in der dargelegt wird , daß alles für die Rückkehr Sa¬
landras mit unverändertem pder erweitertem Ministerium
spreche, daß in beiden Fällen der Eintritt Italiens in den
Weltkonflikt an der Seite des Dreiverbandes allgemein er¬
wartet werde, und daß höchstwahrscheinlich Salandra in
eine Situation verfallen werde, die im Sinn der Jnter-
veutionisten entschieden sei.

Genf,  17 . Mai . (Tel . Ktr . Bln .) Das „Journal"
meldet, in Paris behaupte man , das Ministerium Salandra
habe am 27. April ein Uebereinkommen mit dem Dreiver¬
band unterzeichnet, durch das Italien sich verpflichtet habe,
spätestens am 25 . Mai an der Seite Frankreichs in den
Krieg einzugreifen.

Wird die Eröffnung der italienischen Kammer wieder
vertagt?

R o m , 17. Mai . (T .-U., Tel .) Die Tatsache, daß heute
die Tagesordnung für die auf den 20. Mai angesetzte Kabi¬
nettssitzung nicht verfassungsgemäß veröffentlicht wurde,
deutet darauf hin , daß die Kammer wiederum vertagt und
die Entscheidung über den Krieg hinausgeschoben wurde.

11 WM) Friedensversammlungen der italienischen
Arbeiterschaft.

Rotterdam,  17 . Mai . (T -U.-Tel .) Reuter meldet
aus Lissabon: Die neue portugiesische Regierung ließ den
Italien an etwa 11 000 von den Sozialisten einberufene,
stürmisch verlaufene Volksversammlungen derArbeiterschaft
gegen den Krieg stattgefunden , über deren Verlauf die halb¬
amtliche „Agenzia Stefani " sich hartnäckig ausschweigt.

Dreiljmldßvertrag noch nicht gekündigt.
Berlin,  17 . Mai . (T .-U., Tel .) In Bezug auf die

durch die Presse gehende Mitteilung , Italien habe den Drei¬
bundvertrag gekündigt, können wir mitteilen , daß in Berlin
eine solche Kündigung oder Aehnliches, was einer solchen
gleichkommt, nicht erfolgt ist.

Die Re»«l»tim in PirtWl.
Ministerwechsel.

WTB . (Nichtamtl .) Berlin,  17 . Mai . Die hie¬
sige portugiesische Gesandtschaft erhielt folgendes Tele¬
gramm : Lissabon, 16., 4. Uhr nachmittags . Eine revolutio¬
näre Bewegung fand in Portugal statt , die von der Ma¬
rine ausging und von der Armee ausgenommen wurde . Das
Ministerium Pimento y Castro gab seine Demission. Der
Präsident der Republik bestätigte das folgendeMinisterium:
Vorsitz und Inneres : Joao Chagas ; Justiz : Paolo Falsao;
Finanzen : Barros Queiros ; Krieg : Basilo Teiles ; Ma¬
rine : Fernandes Costa ; auswärtige Angelegenheiten : Al-
ves Veiga ; öffentliche Arbeiten : Magalhaes Lima ; Unter¬
richt und bis zum Eintreffen des Minister des Aeußern in
Lissabon auch provisorisch auswärtige Angelegenheiten:
Jose Castro . Die neue Regierung wird von allen Seiten
unterstützt. Im ganzen Lande herrscht vollkommene Ord¬
nung.

Rotterdam,  17 . Mai . (T .-U.-Tel .) Reuter
meldet aus Lissabon: Die portugiesische Regierung ließ den
früheren Minister General Castro und den stüheren Mi¬
nister Mederros an Bord des Kriegsschiffes „Vasko da Ga-
ma" bringen.

General Castro ist ein entschiedener Gegner der Einmi¬
schung Portugals in den Weltkrieg an der Seite der En¬
tentemächte. Hat man ihn gefangen gesetzt, so wäre dies ein
neuer Beweis dafür , daß England seine Hand im Spiele
hat . Die portugiesische Gesandtschaft in Berlin erklärt , daß
nach der Umbildung des Kabinetts wieder Ruhe im Lande
sei. Wie weit eine solche rosige Anschauung der Lage be¬
rechtigt ist, wird man ja bald sehen. Wohl mögen diejeni¬

gen, die im Augenblick gesiegt haben, befriedigt sein; man
muß aber in Portugal stets mit einem plötzlichen Ausflam¬
men der Gegenbewegung rechnen. Um Volksbewegungen
handelt es sich bei den gewaltsamen Umwälzungen in Por¬
tugal niemals . Das eigentliche Volk will Ruhe und Frie¬
den; aber es gibt in den großen Städten immer eine Anzahl
ehrgeiziger Wühler , die ihre Gemeinde hinter sich haben.
Die größte Gemeinde hat immer der , der über das meiste
Bargeld verfügt oder einträgliche Aemter zu vergeben hat.
Die Leute, die diesmal die Umwälzung besorgten, müssen
sehr viel Geld gehabt haben , denn sie haben sich eines Teils
der Truppen versichern können, die gegen die dem General
Castro treu gebliebenen Truppen kämpften . Spanien sieht
die Bewegung in Portugal als sehr ernst an , denn es hat
beschloflen, zwei Panzerschiffe vor Lissabon zu legen.

Genf,  17 . Mai . (K. Tagbl .) Dem Bombardement
der Liflaboner Staatsgebäude durch das Geschwader folg¬
ten umfassende Plünderungen und blutige Privatrache -Akte.
Die Zahl der Toten und Verwundeten in Lissabon, Coim-
bra , Oporto und Santarem wird auf mehrere Tausend ge¬
schätzt. Ministerpräsident Dato betonte , daß Spainen nicht
zu intervenieren gedenke, den Ereignissen gegenüber aber
nicht teilnahmlos bleiben könne.

Der Luftkrieg
L y o n , 17. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel) Der „Nou-

velliste" meldet: Ueber Amiens und Nancy wurden am
Freitag verschiedene deutsche Flugzeuge beobachtet. Auf
Amiens wurde eine Bombe geworfen, die ein Haus beschä¬
digte ; sonst wurde kein Schaden angerichtet.

Spaniens Borficht.
WTB . (Nichtamtlich.) Madrid,  17 . Mai . Agence

Havas . Gerüchtweise verlautet , daß angeordnet wurde,
den Urlaub der Marineoffiziere aufzuheben , und daß die
Panzerschiffe „Espanna " und „Carlos Quinta " nach Lis¬
sabon auslaufen sollen. Zwei Jnfanterieregimenter wur¬
den nach Badajoz entsandt.

DeutscheU-Boote im Aegöischeu Meer.
A t h e n . 17. Mai . (T .-U., Tel .) Unbestätigte Nach¬

richten hiesiger Blätter melden das Erscheinen deutscher Un¬
terseeboote bei Kap Hirens und Kap Androtinos . Die En¬
tenteflotte verwendet kleine Einheiten zu einem regen
Wachdienst im Aegäischen Meer.

Englische Kriegsschiffe io ben Dardanellen vernichtet?
Athen,  17 . Mai . (Tel . Ctr . Bln .) Aus Mitylene

wird berichtet: Britische Kriegsschiffe sind in den Darda¬
nellen auf Minen gestoßen und gesunken. Ihre Zahl ist nicht
angegeben.

Die Versenkung des „Goliath ".
Konstantinopel,  16 . Mai . Der türkische Tor-

pedojäger „Muawenset Millie ", der das englische Linien¬
schiff „Goliath " versenkte, stand unter dem Kommando des
Kapitäns Achmed und des deutschen Kapitäns Firle . Die
beiden Offiziere führten ein ungemein kühnes Manöver der
Seemannskunft und Taktik aus . Ein Telegramm der
Agence Milli aus den Dardanellen besagt, die Tat sei ge¬
eignet, die türkisch-deutsche Waffenbrüderschaft umso enger
zu gestalten.

Eiu Sieg im Kaukasus.
Konstantinopel,  17 . Mai . (Tel . Ctr . Fr .) Irr

Ergänzung der erfreulichen Nachrichten von den Dardanel¬
len kommen auch aus dem Kaukasus Meldungen über Siege
unserer Truppen . Der „Tanin " berichtet : Ein mehrtägiger
heftiger Angriff in Hassan Kala Paß wurde mit großen
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Der paffem
Kala Paß liegt nordöstlich von Erzerum.

Die Erkrankung des Königs von Griechenland.
A t h e n , 17. Mai . (Nichtamtl .) Der Krankheitsbericht

vom 15. Mai , 7 Uhr abends , besagt: Das allgemeine Be¬
finden des Königs hat sich merllich gebessert. Nur bei Hu¬
stenanfällen hat er Schmerzen. Die mikroskopische Unter¬
suchung des Auswurfs hatte ein günstiges Ergebnis.

A« dis Bild ohie Haidelssligge!
Bewundern , ja, und staunend sah die ganze Welt,
Wie Jahr um Jahre Du , Jahrhunderte hindurch,
Mit zähem Fleiß Dein Reich, zwei Inseln , wandeltest
Zum Kleinod eines Ringes , der die Erd umspannt.
Als Händler klug, als Kämpfer stark, als Herrscher schlau
Gewannst Du jedes Land , das reich u. schwächlich schien,
Und zwangest seines Goldes Strom in Deine Hand.
Einst wurde so Amerika zum Sklaven Dir,
So saugst Du Indien leer, vom alten Afrika
Hast Du das Beste, und Dir frohnden längst
Australien und jeder Archipel.
Wo Meer an Meer sich schließt durch enges Tor,
Hältst Du den Schlüssel in geballter Fairst,
Und Deine hundert Kabel melden blitzgeschwind
Was irgendwo auf Erden sich heranbewegt.
Der Schiffe zahllos Heer ist Waffe Dir,
Und stolz berühmst Du Dich als Wellenherrn.
So lenkest Du die Völker wie Du magst,
Und wenn sie kämpfen, kämpfen siqfür Dich:
Ihr Blut , es fließt — damit Dein Fett erschwillt!

Doch wie die Sonne eilend sinkt nach höchstem Stand,
So wird es endlich Zeit , daß Du Dich beugst.
Die alte Mutter Erde ist nicht Deine Magd,
Du bist ihr Sohn wie wir und alle Völker,
Und ihr Gesetz bedrohet jetzt Dein Haupt.
So lang sie steht, gilt als ihr strenges Recht:
Daß Frevelmut der eignen Schuld erliegt —

I Und wo sind Frevel , die Du nicht begingst? !
Du wolltest schaffen—gut ! und wirken — gut ! und Macht
Und Reichtum wolltest Du — auch das stand Dir
Wie Jedem in der Völker Wettstreit zu:

j Doch wucherte die Gier nach Gold , Gold , Gold

Dir hoch ums Herz — da war Dein Adel hin.
Mit Hinterlist und Tücke, Treuebruch , Mord
Stahlst Du im Frieden , raubtest Du im Krieg!
Wer säte Zwietracht um zu ernten ? Du!
Wer schloß Verträge zum Betrüge ? Du!
Wer übt Verrat sobald Verrat nützt? Du!
Wer heuchelt Freundschaft wenn er Feind ist? Du!
Dir ward zum höchsten Gut Geschäft, Gewinn,
Genuß und Geld , und Mammon ward Dein Gott;
Frech tritt Dein Fuß was uralt heilig ist!

Wohlan , es ist genug ! Und riesengroß
Erhebt Dein Schicksal sich vor Deinem Pfad
Und breitet graue Schleier Dir ums Haupt.
Dein Auge dunkelt und es schwärmt Dein Hirn,
Du taumelst kläglich, sündbedeckter Tor;
Verblendet ganz von Eifersucht und Neid.
Und Angst um Deine Ruh und um Dein Gold
Versuchst Du Schandtat , die Dich retten soll!
Du sahst voll Wut , wie Deutschland jung und kühn
Und mächtig, ehrlich, treu und arbeitsstoh
Den Aufstieg friedsam neben Dir begann:
Dies dürft nicht sein! drum schwurst Du ihm den Tod,
Umspannst es feig mit unsichtbarem Netz,
Mit Lüge und Verleumdung kämpftest Du.
Dann schien es Zeit Dir und da schlugst Du los,
Nicht Mann , nein , Deinen ganzen Troß
Betrogst Du hämisch, daß für Dich er schlägt:
Du selbst bewegst nur mühsam noch das Schwert —
Die Hand , die Gold wägt , taugt zum Kampf nicht mehr.
So schmachvoll stehst Du da, gerichtet' Volk!
Und Deine. Ehre sinkt Dir , Stück für Stück,
Vom festen Leibe: ehrlos stehst Du , nackt,
Und dumm und dümmer wird was Du beginnst.
Jetzt sprichst Du los Dich vom Gesetz und Recht:

Weil stumpf Dein Schwert , willst durch den Hunger Du
Das Heer — nicht doch: Der Deutschen Weiber , Kinder
Und Greise — schnöd bezwingen! und Du willst
Das schöne Deutschland , unser Hoffnungsreich,
Entkräftet sinken sehen, elend, in den Staub ! —
Ahnst Du denn nicht, daß unsre Kraft sich stärkt
Aus mächt'gen Wurzeln , die am Urquell stehn?
Vergaßest Du , daß siegt wer siegen muß?
Du bist so fromm , wie, hörtest Du denn nie,
Daß Goldgier nicht und Herrschsucht nicht den Sieg
Als Lohn erhält vom allgerechten Richter?
Und daß ein Volk, in Pflicht und Arbeit stark,
Und gut und friedlich, nicht vertilget wird,
Kämpft es für sich und für das Heil der Welt ? j. :
In Deiner Angst , entehrter Feind , hast Du
Die Luft verpestet und verseucht— und wir,
Wir sind berufen , neu die Welt zu weihn,
Denn unsres Krieges Flamme lodert rein ! j .

Ja , jetzt erfüllt sich Dein Geschick mit Hohn ! ;
Die Not , den Hunger spürst Du selber schon;
Vergebens riefst Du bunte Mörderschaien — >
Wir wissen uns vor ihnen zu bewahren;
Und kaum daß wir Dein Jnselland bedroht,
Zerrst Du die eigne Flagge in den Kot,
In fremde Farben hüllst Du bang Dich ein!!
Wie kannst Du so noch Wellenherrscher sein? !
Betörtes Volk, wann wirst Du Dich bekehren?
Was kann nach solchem Schimpf Dich noch belehren?
Volk ohne Herz ! zerknirscht zu unsren Füßen
Wirst Du um Schonung , Frieden betteln müssen:
Dann wirst Du einsehn, daß Dein Reich zu Ende —
Und Gottesfrieden schaffen deutsche Hände!

Burg R. . . . g. . „ W. v. Q
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Oberlahnstein, den 18 . Mai.
( : :) Kriegsandacht.  Morgen Abend i/;>9 Uhr

findet in der evangelischen Kirche eine Kriegsbetstunde statt.
( !) Felddiensttauglich  werden wieder mehr als

die Hälfte aller Verwundeten ! Bei der großen Zahl von
Opfern , welche der Krieg an beiden Fronten erfordert , ist
es immerhin tröstlich, daß unter denVerwundeten die Leicht¬
verwundeten überwiegen . Von den in heimischen Heilstät¬
ten geheilten verwundeten deutschen Kriegern hat ungefähr
die Hälfte wieder an die Front gehen können. Dazu kom¬
men diejenigen, welche wegen leichter Verwundung gar
nicht in die heimischen Lazarette übergeführt wurden , son¬
dern direkt im Kriegsgebiet geheilt und von dort wieder zu
ihren Truppenteilen gegangen sind. (Ktr . Bin .)

: !: Fahrpreisermäßigung.  Die Köln -Düssel¬
dorfer Dampfschisfahrts -Gesellschaft hat eine Fahrpreiser¬
mäßigung eintreten lassen; bei Benutzung der Schnell¬
dampfer der Gesellschaft wird der gleiche Pbeis gezahlt wie
für gewöhnliche Fahrten.

(-) Vorsicht!  Nochmals : Keine Verwendung feuer¬
gefährlicher Gegenstände. In vielen Geschäften werden mit
Benzin gefüllte Gelatinekapseln und Streichhölzer in Blech¬
behältern feilgeboten und dem Publikum als zur Versen¬
dung mit der Feldpost geeignet angepriesen . Demgegen¬
über wird erneut darauf hingewiesen, daß die Persendung
feuergefährlicher Gegenstände wie Streichhölzer , Benzin,
Aether , mit der Feldpost unter allen Umständen , selbst un¬
ter besonderer Verpackung, verboten ist. Wer der Zuwider¬
handlung gegen dieses Verbot überführt wird , wird straf¬
rechtlich verfolgt . Die Industrie hat Feuerzeuge mit Feuer¬
steinen und Zündschnur auf den Markt gebracht, die ohne
Benzin oder andere Zündmittel gebrauchsfähig und unge¬
fährlich find.

!! Heilig sei das Feld und sein « Frucht.
Je reicher die neue Ernte wird , je mehr Segen uns Mutter
Erde aus ihrem Schoße spendet, desto sicherer wird uns
der Sieg . Voll Dankbarkeit und Freude sehen wir aus der
vor Winter gestreuten Saat die jungen grünen Halme
sprießen . Sie sollen die Aehren tragen , die uns im kom¬
menden Winter Brot geben. Tragen sie nicht volle Aehren,
kommt der Hunger . Heilig sei uns darum jeder dieser klei¬
nen Halme . Das Großstadtkind weiß oft wenig von des
Landmanns Arbeit und Sorge . Ohne Achtung und Ahn¬
ung tritt es den Halm nieder , rauft es die Aehren aus.
Jetzt aber find Halme und Aehre heiliger denn je. Darum
ihr Eltern , Lehrer und dieihr sonst berufen seid, andere zu
führen und zu fördern : Lehret sie alle die Heiligkeit des
Feldes und seiner Frucht . Es gilt jeden, auch noch so klei¬
nen Halm zu schonen. Jeder wirke zum Schutz der Felder.
Wer auch nur einen Halm zertritt , hilft dem Feind . Wer
auch nur eine Aehre rauft , ist Englands Bundesgenosse.
Wir schwuren zusammen mit unseren Helden, die den Feind
befehden: Wir alle wollen Hüter sein. Seien wir vor al¬
lem Hüter unseres heiligen Gutes , des Feldes und seiner
Frucht.

(;) Das . Br enngIas als Feuerzeug.  Aus
Suwalki schreibt ein feldgrauer Abonnent : Als starker
Raucher habe ich manchmal bitter das vermißt , was zum
Anzünden der Pfeife , Zigarre und Zigarette sehr notwen¬
dig ist, nämlich das Feuerzeug . Einmal fehlt im Lunten-
seuerzeug die Lunte , dann wieder der Stein , für Benzin¬
feuerzeug ist Benzin sehr schwer oder gar nicht zu bekom¬
men und Streichhölzer erst recht nicht. Da fiel mir einst
auf dem Marsche, wo man so oft an die Vergangenheit
denkt, als die Sonne schon recht warm schien, ein, daß wir
als Jungen mit dem Brennglas vielfach Unfug getrieben
und auch manche verbotene Zigarette anbrannten . Bei
der ersten Gelegenheit kaufte ich mir , als wir hierherkamen,
das ersehnte Brennglas , und manches Päckchen „Sorgen¬
brecher" ist, mit demselben angezündet , schon als Rauch in
die blaue Frühlingsluft geflogen. Bei meinen Kameraden
fand es Beifall , und viele wünschen sich eins , zumal wir ja
jetzt in den Sommer kommen und die Sonne hier sehr brav
brennen soll. Scheint mal keine Sonne , gut, dann kommt
die Lunte dran , auf diese Art hat man immer Feuer . Haupt¬
sächlich die Kameraden im Schützengraben seien darauf hin¬
gewiesen, da ein solches Glas nicht teuer ist und bequem an
der Uhrkette getragen werden kann.

Riederkahnstein, den 18. Mai.
) !( Fahrplanänderung.  Vom 23 . Mai d. Js.

ab treten bei nachgenannten Personenzügen folgende Fahr¬
planänderungen ein : Nr . 322 Personenzug Leutesdorf—
Neuwied —(Niederlahnstein ) Leutesdorf ab 5,34 vormit¬
tags , Neuwied an 5,46 vormittags fällt an Sonn - und
Feiertagen zwischen Leutesdorf —Neuwied aus . Nr . 3818
Personenzug Engers —Neuwied , Engers ab 5,02 nachmit¬
tags , Neuwied an 5,11 nachmittags und Nr . 3819 Per¬
sonenzug Neuwied—Engers , Neuwied ab 5,36 nachmittags,
Engers an 5,45 nachmittags verkehren vom 23 . Mai d. Js.
ab nicht mehr.

** Die ernste Mahnung  Gartenbesitzer und Land¬
wirte pflanzt viel, viel Bohnen und Erbsen zum Reifen,
wir haben st? im Winter sehr nötig. Die Einfuhr von
1913, die über 13 Millionen Mark betrug, ist längst aufge-
zehrt. Von der AuSlandSernte 1914 ist nur wenig nach
Deutschland gekommen. Oesterreich gebraucht wegen des
Krieges seine Hülsenfrüchte selbst und Rußland liefert uns
nicht- Rumänien bietet uns seine Ernte von 1914 zum
vierfachen Preise pro Pfund. Hülsenfrüchte find aber als
Nahrungsmittel ungemein wertvoll und der best« Ersatz für
daS teure Fleisch. Deshalb zwingt unS d«r Krieg zur
Selbsthilfe. Wenn es früherg-heißen hat, jedes unbenutzte
Land muß in diesem Jahre bepflanzt werden, so gilt dieser
Ruf ganz besonders für den Anbau der Hülsenfrüchte, denn
diese stellen keine hohen Ansorderunaen an den Boden
und machen auch nur wenig Arbeit. Sie verlangen nur ein
gut bearbeitetes Land. Auf Dung können sie ganz ver¬
zichten, obwohl sie für Kalkdüngung— untergegrabenen
Kalkstaub, für die Rute 5 Pfg, — oder etwas Kali und
Superphosphat sehr dankbar sind Eben ist die Zeit zum

Legen der Bohnen und Erbsen. Man gibt in jedes Loch
acht Bohnen; mehr ist Verschwendung. Wenn eS an Glan,
gen und Reisern fehlt, so pflanzt man Buschbohnen und
Buscherbsen. An Stelle der Stangen können auch die
lKartenzäune, ganz gleich ob sie von Holzlatten oder von
Drahtgeflecht hergestellt sind, zum Hinaufranken benutzt
werden. Am besten eignen sich hierzu die großen wilden
Bohnen, auch Blumenbohnen und Feuerbohnen genannt.
Auf diese Weise lasten sich recht hohe Erträge erzielen.
Die Sehbohnen find allerdings in diesem Jahre etwas
teurer, aber der hohe Marktpreis der Ernte wird die
Ausgabe reichlich decken. Deshalb frisch ans Werk haltet
)urch, es gilt dem Wohle des Vaterlandes!

(§) Den Fernsprecher bei Gew itternnicht
benutzen!  Von zuständiger Seite werden wir im Hin¬
blick auf die bevorstehende wärmere und daher auch gewit¬
terreichere Jahreszeit darauf ausmerksam gemacht, daß
während der Dauer von nahen und schweren Gewittern von
der Fernsprechvermittelungsanstalt Gesprächsverbindungen
nicht ausgeführt werden . Sämtliche Fernsprechapparate
sind zwar mit äußerst empfindlichen Blitzschutzvorrichtungen
versehen, die etwaige Entladungen atmospherischer Elek¬
trizität sicher auffangen und ableiten , indes wird immerhin
empfohlen , bei nahen und schweren Gewittern die Fern¬
sprechapparate und Leitungen nicht zu berühren . Auch hat
das Aushängen des Hörers während des Gewitters gar
keinen Wert.

Braubnch, den 18. Mai.
!: ! Etwa 20 Kriegsgefangene  sollen auf

einige Wochen in den städtischen Waldungen beschäftigt wer¬
den . Die Stadt sucht Quartiere für dieselben und ist
Näheres auf dem Bürgermeisteramt zu erfahren.

Bermschles.
* Limb ur g,  15 . Mai . (Strafkammer .) Die Ehe¬

frau des Kolonialwarenhändlers Johann Sch., von Lim¬
burg , hat an Kinder Tabak verkauft, den diese für Gefan¬
gene des Gefangenenlagers holten. Die Kinder behaupten,
dies der Angeklagten mitgeteilt zu haben , was diese bestrei¬
tet . Das Gericht hält eine Gefängnisstrafe von 2 Tagen
für am Platze._ _ _

Die„Emdeu"-KarMMm der Hedslhüsbahn.
Emil Ludwig, der sich über Konstantinopel nach Syrien

begeben hat, sendet dem „Verl . Tagebl ." aus El Ula , via
Damaskus , den 7 . Mai , einen telegraphischen Bericht über
leine Begegnung mit der heimkehrenden Emden -Besatzung,
dem wir den folgenden interestanten Teil entnehmen.

„Die „Emden "-Karawane ist heute abend hier einge¬
kommen. Vorher , wie schon gemeldet, Kapitän Mücke.
Wir saßen noch in Erwartung , als plötzlich Araber herein¬
stürmten : „Sie find da !" Bon den zerklüfteten Bergen stieg
eine kleine Karawane nieder . Ich rannte ihr entgegen . Da
war der große blonde Mann schon abgestiegen und lachte
bei meinem Willkommen . In völlig fertigem Tropenanzug
stand er mit unfreiwilligem Kinnbart und den blauesten
Seemannsaugen neben seinem weißen Kamele. „Bad oder
Rheinwein " ? " war meine erste Frage . „Rheinwein " die
entschiedene Antwort . Dann saßen wir im Zimmer des
Stqtionschefs , und ohne Umstände begann Mücke zu er¬
zählen.

In Wahrheit eine Robinsonade zu Wasser und zu Lande
Dazwischen erbrach er Briefe („Habe ich das Kreuz?) und
er fand Zeitungen , die ihm nacheinander das Kreuz erster
Klaste, einen bayerischen und einen sächsischen Orden mel¬
deten . Er lachte, wurde rot und stellte sich wie ein beschenk¬
tes Kind . „ Es ist wirklich zu viel !" rief er ; „aber am mei¬
sten steut mich der sächsische Johanniterorden , den hat mein
Vater getragen " .

Dazwischen Fragen nach Müllers Schicksal, nach Kar¬
pathen und Dardanellen , und wieder Bruchstücke von Be¬
richten über die „Emden -Ayesha". Da wurde wieder über¬
raschend schnell eine Karawane gemeldet. „Meinen Leuten
mußt ich entgegenreiten, " und wir näherten uns einer gro¬
ßen Karawane . 30 Beduinen , mit der türkischen Fahne an
der Spitze, dann , alles durcheinander , deutsche, blonde gute
Matrosen in Verkleidung mit Fez oder Turban auf Kame¬
len , dazwischen schwarze, melancholisch blickende Araber.

„Kinder !" rief ihnen der Kapitän zu, „ihr habt alle das
Kreuz , und Sie , Gyßling , noch einen Bayern dazu ."
„Hurra !" schallt es durch die rote und gerade Wüste. Die
deutsche Flagge wurde gehißt. Ein Händeschütteln mit den
Ankömmlingen . „Kinder , hier ist das Paradies ; kommt,
hier fließt Sekt ! Und hier, das ist ein veritabler Bahn¬
strang ." „Wann wollen Sie reisen ?" stagt der türkische

I Major . „In drei Stunden , schleunigst durch Nacht und
Morgen ." Noch ehe er seine Ankunft den Eltern meldet , gibt
er die drahtliche Bitte aus , ein neues Kommando vor dem
Feinde zu erlangen . Nie habe ich so viel Schlichtheit bei
solchem Ruhm gesehen wie bei sämtlichen fünfzig „Emden "-
Leuten.

„Haben Sie Zeitungen hier ?" „Einen Haufen ." „ii?
steht es um Deutschland ?" fragt aus dem blonden Kreise
eine junge Stimme . „Um Deutschland ?" fragt es durch die
Wüste Arabiens ; „um Deutschland, " denke ich, als ich die
Namen der drei Gefallenen höre ; „um Deutschland " spricht
die Miene der Ermüdeten , die gelagert sind und schweigen.
Bier Lämmer sind geschlachtet und braten am Feuer . Die
Männer baden unter Späßen wie die Kinder , blicken glück¬
lich aus der Wüste auf die Wagen des Extrazuges , aber auf
allen Stirnen steht das hundertfache Abenteuer , das lautet:
„Um Deutschland ."

5e1 bd o ft Brief.
Ein treuer Leser des „Lahnsteiner Tageblatt " sendet uns

aus Feindesland einige Zeilen aus dem Notizbuch seines
Kampfgenosien E . R . aus Kestert . Derselbe schreibt:

Hoch stand die Sonne am Mittag des 21. April und
sandte ihre schon merkwürdig heiße Strahlen auf unseren
Schützengraben , doch mich erreichten sie nicht, denn unser
„U 20 " (nicht Unterseeboot, sondern Unterstand ), der sich

rühmen darf „bombensicher" zu sein, ist auch den Sonnen¬
strahlen ein nie erreichbares Ziel . In ihm erholte ich mjH
von dem Nachtdienst der vergangenen Nacht, als der
Posi ' n zur Türe hereinrief : „Austtehen, Ablösung vor !"
Müde und noch schlaftrunken krabbelten mein Freund Ar¬
thur ur :d ich aus unserem Winkel , wischten einmal durch
die müden Augen und zogen mit umgehüngter „ Braut " auf
unseren mit Recht so beliebten , aber auch ebenso gefährlichen
Beobachtungsstand „Loreley ". Dort oben augekommen,
begrüßten wir . schnell durchs Fernglas unsere Franzmän¬
ner , als auch bald ihr Antwortgruß in Forrn einer Granate
ziemlich nahe bei uns antraf . „Mensch, was sagtste denn
dazu? 50 Meter von uns . Siehste dort den Qualm ? "
„Und ob ich's sehe." Da rauschte auch schon ein Staubregen
auf uns nieder . „Komm mit !, hörte ich noch von meinem
unten um die Ecke verschwindenden Freunde . „Doch nein,
sagte ich mir , ein solch wertvoller Beobachtnngsposten , darf
nicht ganz verlaßen werden . Noch nachsinnend stehe ich
da , als auch schon der zweite Glückwunsch ankarn und zwar
so nahe , daß alles ringsum zu zittern anfing . Ich schaute
hin , und wiederum umprasselte mich eine Staubwolke mit
ihrem schon dickeren Inhalt . Und dennoch „Halte aus im
Sturmgebraus " , war die Antwort , die ich mir gab auf dre
Frage : Sollste, oder sollste nicht. — Ein dritter Krach —
ein intimes Bekanntwerden mit dem Boden unten im Gra¬
ben war eins. Wie ich dorthin kam, war mir erst sehr
staglich , doch bald hatte ich die Lösung : Der Luftdruck, den
die Granate verursachte , ließ mich zu einern „Flieger " Wer¬
der . Ich suchte denn doch Deckung in dem nahen „ U 22 " .
„Was haste denn dort am Arm ? ", rief mir fragend mein
Freund Arthur zu. Ich schaute nach und stellte zur Be¬
wunderung aller fest, daß ein Splitter durch Rockärmel,
Schutzweste und Hemd durchgesaust war, aber auch ohne
mich selbst im Geringsten zu verletzen. „Mensch hast du mal
wieder Glück gehabt , gezielt war es gut ." Mein erstes war
aber nun ein Aufblick zu Gott , um ihm für den gewährten
Schutz zu danken. Aber so leicht läßt sich denn doch ein
Rheinländer nicht entmutigen , bezog also wieder meinen
Posten und bemerkte, daß der Splitter , nachdem er mich pas¬
siert hatte , auch noch einen mit Sand gefüllten Sack durch¬
schlagen hatte . Die Durchschlagskraft war demnach stark
genug , um meinen Arm , bezw. mich selbst „darmstadtfähig"
zu machen. So bin ich denn auch heute wieder einmal mit
Gottes Hilfe gut davon gekommen. Hoffentlich hilft er mir
weiter , damit ich mein liebes Kestert und unseren steien,
deutschen Rhein wiedersehe.

Schützengraben , den 23 . April 1915. E . R.

Letzte Nackrickke«.
Die ilalleoische HeMeffe.

WTB . (Nichtamtl .) Mailand,  17 . Mai . Den
Zustand der italienischen Preffe kennzeichnet folgender
Austuf an das italienische Volk, den der „ Populo d 'Jtalia"
am Sonntag in 100 000sten Exemplaren verteilen ließ: 1.
Der Dreibund vertrag ist am 4. Mai gekündigt worden ; 2.
am 15 . April ist ein Kriegsabkommen mit dem Dreiverband
abgeschlosten worden , wonach Italien sich verpflichtet hat,
Oesterreich-Ungarn bis zum 24. Mai anzugreifen ; 3. dieses
Abkommen garantiert Italien die Befreiung aller uner-
lösten Gebiete, die Herrschaft in der Adria und eine große
Kompensation in Asien und Afrika ; 4. es ist bereits zur
Ausführung dieses Planes geschritten worden , da Offiziere
des italienischen Generalstabs sich für eine einheitliche mili¬
tärische Aktion in Paris und London betätigt haben ." Folg¬
lich war Giolitti , der dies alles wußte , von Bülow bezahlt.
Er versuchte das Vaterland zu verraten und an Oesterreich-
Ungarn auszuliesern . Angesichts der Majestät des .italieni¬
schen Volkes beschuldigen wir Giolitti des Hochverrats und
überweisen ihn der Verachtung und öffentlichen Rache.
Evviva la guerra !"

Bon der Kammertagmg.
WTB . (Nichtamtl .) Rom,  17 . Mai . Meldung der

Agencia Stefani : Der Ministerrat beschäftigte sich mit den
Mitteilungen , die er in der Kammersitzung arn Donnerstag
machen wird.

Rvmönien wünscht neutral zu-leide».
Budapest,  18 . Mai . Die Bukarester „Moldawa"

schreibt: „In den Kreisen der die Regierung unterstützenden
Politiker verstärkt sich die Ueberzeugung, daß kein wie auch
immer geartetes Verhalten Italiens eine Aktion Rumä¬
niens nach sich ziehen werde. Rumänien werde auch weiter
die Politik des bewaffneten Zuwartens befolgen."

Zep-elindoinliea.
A m ste r d a m , 18. Mai . Aus London wird gemeldet:

Ein Zeppelin hat gestern morgen um 2 Uhr etwa 40 Bom¬
ben auf Ramsgate geworfen. 3 Personen wurden verletzt

Russische llllterstützuvgen für Serbien.
Budapest,  18 . Mai . Nach Bukarester Blättermel¬

dungen hat der rustische Dampfer „Turgenjev " am Sams¬
tag mit 2 Schleppern , welche für Serbien bestimmte Mu¬
nition und Lebensmittel führen , Galaz paffiert. Auf dem
Dampfer befanden sich auch zahlreiche ruffische Offiziere
und Krankenschwestern.

Oeffenckicher Wetterdienst. - Dienststelle BeUkmrk.
Wetter -Vorhersage für Mittwoch , den. 19. Mai 1915:

Trübe , Regensälle bei Winden aus wechselnder Dich¬
tung , Temperatur wenig geändert.

vöcherschav
Da» deutsch» F»1dzag«bächlr1u 1914 . 3««»ihr ®ri!»

Preis 1 Mk- Friedrich Andreas Perthes A-G Gotha 1915.
Würdig schließt sich dem an dieser Stell « bereits besprochene«

ersten Teil der soeben ausgegebene, gleich geschmackvoll auzge-
stattete zweite Teil an - Als vorläufiger Ersatz für eine uw fasse«de
exakte Kriegsgeschichteist dieses handliche Taschenbuch ei»»
wertvolle Erinnerungsschrift für jung und alt und eine will¬
kommene Liebesgabe für Krieger, die mit Freude und Interesse
von den Vorgängen und von ihren Kameraden auf de», ein¬
zelnen Kriegsschauplätze« lesen werden-
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Es kostet das Hundert:

Weichholzstangen6. Klasse 2.00 Mk.
«.. . „ » 5. Klasse 580 Mk.

«DAenstangen 5. Klasse 9.80 MkBestellungen werden bis
in. m̂ °Eestens Freitag , den 21. dieses Monats
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ttÄrV “ i“ äs 6‘'"*Niederlahnstein , den 17, Mai 1915.
_ _ _Die Ortspolizeibehörde: Rodq.

«in Wort über deutsche Frauenkleidung.
Jacken mit Glockenschößen und Glocken¬

röcken bilden ein harmonisches Ganzes.
Auch unsere Vorlage zeigt einen Straßen¬
anzug. Aus geripptem pflaumenblauen
Gabardin gearbeitet, wird die Jacke nur
mit einem Knopf geschloffen. Schmale
Schultern und ein flotter Phantasiekragen
geben ihr ein recht fesches Aussehen. Aer-
melbesatz und Kragen würden sich in ab¬
stechender Farbe ebenfalls gut ausnehmen.
Der unter dem Glockenschoß hervorkom¬
mende Glockenrock weist als Besatz nur
vorn eine Kellernaht auf, er ist aus glei¬
chem Stoff wie die Jacke gearbeitet, aber
sonst auch aus jedem beliebigen Stoff an¬
zufertigen. Der hübsche Anzug kann von
zeder Frau mit Hilfe eines Favoritschnittes
mühelos selber-gearbeitet werden. Schnitt
zur Jacke unter Nr. 19130 in 44, 46, 48,
50, 52 cm Halber Oberweite 80 Pfg . .„m
Rock unter Nr. 3419 in 96, 100, 104, lOS,
112, 116, 120, 125 cm Hüftweite 70 Pfg.
3 « beziehen von der Modenzentrale Dres-den-N. 8.

Radialire
Plakat-Fahrpläne

des Tageblatts
auf Deckel gedruckt zum Aufhänger! empfiehlt zu

25 Pfg.
Druckerei Schickei.

T

das Stück die

!&,»; 'Ätaf Zocker -WZ
Gebirgsdecken per St.
Laufdecken von
Luftschläuche von
Acetylen-Laternen
Oel-Laternen
Pedale 1 Paar
Blockketten
Rollenketten» Zoll
Schutzbleche1 Paar
Felgen emailliert und

geb.
Lenkstangen
Sättel
Handbremsen
Gamaschen Paar
Fußpumpenfandpumpeneleskoppumpen
1 Fahrradständer

ErMeile sMdillig.
^0 Mk. , Zahnkränzem. Gew.2.60
2.25
2,30
1,10
1,60
1,80
2,50
0,85

0.95
2.70
4.25
1.70
0.60
0.70
0,40
0,75
0.95

Achsen kpl. m. KonusBrennertußhalter Paarrillerschl. Glocken
Korkgriffe Paar
Hosenklammern
Kleiderschutz-Garn.
Kettenkasten
Gummilösung
Schmieröl Flasche
Oelkännchen
Prima Vorderrad
Prima Hinterrad
Rahmenschoner
Reparaturkasten
Speichen mit Gewinde

und Nippel
Schraubenschlüssel

«mW'  ®ĉ 1,  dkasMeii „i. ge« .»,»
MitselMer, Plalleki-Rasismidk, HutzMer

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

6hr, VieKharät,  Lrauhavh.

K-p-n-alnr mir bekannt billig unk g«t.
Z» - Größte» Geschäft der Branche am Platze. - W

JeWe 5llhrrAMilstrie
Inh : Albert Henne»,

Eoileilz, Löhrfteatze 79,
._ 2- Haus neben Waren haus Tietz.

In 18. Auflage ist erschienen:

Orders GescMftshandbuch
(Die banfmäns Ische Praxis). i

*n tIarer' leichtociständlicher Darstellung' I
Abschluß')- KaMmänni?» Buchführung(einschließlichMSM -LLM .SÄ

Jahren über 170000 llxemplare verbaust!

«t -j»

der Ereignisse auf den verschiedenen

Krikhslurtei-Atliu
vereinigt; enthält er doch
1. Ueberstchtskarte von Europa
T ^ ?fsch -R »Mcher Kriegsschauplatz
3. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Ueberstchtskarte von Rußland mit Ru-

manien und Schwarzem Meere
5.  7 . Karte von Mittel -Europa

(Frankreich- Belgien)
8. Ueberstchtskarte von Frankreich
9. Paris und Umgebung

10. Karte von England

schauplatzê ^ rreich.-Serbischen Kriegs-
12, ÖCr  ^ ömön *ftfte« Kriegsschau-

sKleinasien- Acgypten- Suezkanal- Arabien-
. Persien- Afghanistan)
13. Karte der Europäischen Türkei

(Dardanellen-Straße, Marmara-Meer, Bosporus)
J“e ?dfl ! M tal ber  hauptsächlichsten Karten gestattete
Iwf, einc  dezente vielfarbige Aus-
st°"ung gewährleistet eine große Ueberstcht und leichte
^ 'entierung; Details wie: Festungen, Kohlenstationen

den Wert der Karten. Der Atlas ist dauer
hast gebunden und bequem in der Tasche ru traaen

Äml 'LL « »« - ° -n ri7,»

Nr. I0I20.

im fette
Sissisö mM ml 8

Strabenanzu» mitGlodunrodt.

...̂ cTuijQcyajtao fee ^t j.j»,!0r.

Mhlllllschillev Mer Systeme'
1 von der einfachste« bis zur feinsten Ausstattungll zum Bor- und RölkivörtSllShes

mit Kugellager
zum Nahen, Sticken und Stopfen.

:: 5 Jahre Garantie. ::
u Sämtliche Ersatzteile . ..
Nadeln, Oel, Spulen usw. für alle

Maschinen sowie
Wafchmaschiven öfler Systeme
MMgel- und WrinWnfihinen

m stets großer Auswahl
zu billigsten Preisen empfiehlt

R. er>»M u
Grmrdsicher Unterricht im Nähen, Sticken und SrcMu

wird von einer Kunststicklehrerin gratis erteilt' i ^
Sigene Rcparäturwetkstätte für sämtliche RähmaMttn^ ^— Telefon 126. —

Frauen und Mädchen
finden lohnende BeschSstigvng am

Bictorio-BriM» AerlM ftei«.
Kilitirsreie

Mcker oder Zimerlevte
gesicht.

Waumsam fäfern&nrg, MffMjLM.

5 Mwtischk Atittscheimiiße» derl Mtelume«20 PseMi-AWiide
I MWislhes Dttioerftttn
l  für Klavier leicht bi§ mittelschmer- gröstten-
l teils mit öderlegtew Tê t.
l ^ er: Transknprionenüber Lützows wilde Jaqd\ Prinz Eugen usw. B
f Krug' Rosenknospen, Leichte Bearbeilungen über
- L--LLÄ 2 !’ eeilb“ im
! a:o«rf,le: ^antafte über Wir treten zum Belm und
: »«Vaste über Ich be-e an die Macht der Liebe

18 berühmte Armeemärsche in S Heflen(auch
z- . lur Violine und Klavier)
Strauß: Radetzky Marsch; Conradi: Kriegsraketen

- 3 » der Heimat da gibrs ein Wiedersehen,
(berühmterL>olda:en-Marsch) *

DZleichen zahlreiche Werke für Klavier 4händig,
— Mioline solo, Violine u. Klavier, Gesang, rjilher

Allerfeinstc Ausstattung— Beste Arrangements- Vor-
rr». u -c ,M%*. ^trch, Druck und Papier
unierscheiden sich in nichts von den teuersten Aus-

Sa den, trotzdem jede Nummer uur 2 Ü Pfo.
Sw Verlangen Sie gratis und franko ausführttches!

Verzeichnis über 2000 Nummern. !
3« beziehen durch jede Musikalien-, Buch- und Papier- !

Handlung, eventuell direkt vom Verleger V i

önttn I . ßenjflinin,
Kgl - chwed. Hofmusikalienhändler 1

Bambnrg II, lllterwoll 44.

willkommen sein.
Geschäftsstelle des Lahnsteiner Tageblatt
Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.

Kleiye

, Mitmilllltore«
zum Betrieb von Schwach-

Willi. 8v1ÜvK»1. ^ Eulagen werden in der
Hochstraße 34. IBllchdrMerei FklUlZ Schilllkl

geladen und mit reiner Säure
nachgefüllt.

Wer  Brotgetreide oenkuklerk. verfSnSisk
pch am vakerlonde vnß macht fick strakbar!

werden übernommen.
_ Näheres Geschäftsstelle.

KrSMer 3mge
als Ka«,bv »sche sofort gesucht.
__ Rtzeiustraße 3.

,l brimer Zunge
Izum Milchtrageu gesuchi.

Rayer, Aolfsmühle.
ProperesStundenlnödihen

f̂ür sofort gesucht.
_ Kotei Stolzenfel» .

, Etnndensrau
ober Mädchen gesucht.

Kahneckstr atze 3.

, Sauberes , fleißiges
lEtiindeniiiiidcheil L,',-.
Isucht Zu erfr. in d. Geschäfts».

2 Zimmer
mit Zubehör zu vermieten.

Knrgllraße 31.

ge3chäfä . und pri¬
vate aus jed . Ort

- - — gewissenhaft « ,d
diskret bes . das Anafcmftibtr»

von

IAlbert Wolffsky, Ulf;
desgl. Einzieh. v. Forderanr «i»

_ (begr. 1664 ).

Wik Wühmg
m angenehmer Lage an ruhige
Leute zu vermieten. Zu erfraaew

Jttt  der Geschäftsstelled. Bl.

MgeW. West« , :
3 Zimmer, Küche. Mansarde von

si« '■*• «
lÄrw ;.*" » - * - “ “ *■
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